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Ls istIhreiMk Vorteil
wenn Sir unsere Zeitung abonnieren!
Sie erhalten tätlich ein übersichtlicher
Bild über die wirtschaftliche und po.
Mische Lage und erfahren, was in
der Welt vorgeht, was sich in der
Heimat und außerhalb derselben er»
eignet, wie die Preise sich entwickeln
und woran Sie sind.

Bestellen Sie unsere Zeitung auf Oktober deshalb sofort!

Aus den Erinnerungen
Kaiser Wilhelms.
(Schluß .)

' Ter Fürst teilte diese Beurteilung „seines" Kongresses»
Ms dessen Ergebnis er als „ehrlicher Makler " so stolz war,
nicht , und bemerkte ernst, er habe einer allgemeinen Kon-
slagration Vorbeugen und seine guten Dienste zur Ver¬
mittlung anbieten müssen: Als ich später einem Herrn
des Auswärtigen Amts diese Unterredung mitteilte , er¬
widerte dieser , er sei damals dabeigewesen, als der Fürst
nach Unterzeichnung des Berliner Vertrages in das Aus¬
wärtige Amt gekommen war und von den dort versammel¬
ten Beamten die Glückwünsche entgegengenommen habe.
Darauf habe der Fürst sich emporgereckt und geant¬
wortet : „Jetzt fahre ich Europa vierelang vom Bock !"
Ter Herr bemerkte oazu : da habe der Fürst sich geirrt,
denn damals drohte schon an Stelle der russo -preußischen
Freundschaft die rnfso-französische zu entstehen, also zwei
Pferde waren aus dem Viererzug schon heraus . Tisraeli 's
Staatskunst hatte ans Bismarcks ehrlichem Maklertum in
den Augen Rußlands die Vermittlung eines anglo-öster-
rcichischen Sieges über Rußland gemacht. Trotz mancher
Verschiedenheit unserer Auffassung blieb der Fürst mir
freundlich und gewogen, und trotz dem großen Alters¬
unterschiede bildete sich ein angenehmes Verhältnis zwi¬
schen uns , da ich, wie die ganze Generation , ein glühender
Bewunderer des Fürsten war und durch meinen Eifer und
meine Offenheit sein Vertrauen gewonnen hatte und es
niemals getäuscht habe.

Das Kommando zum Auswärtigen Amt hatte für mich
eine große Unannehmlichkeit gezeitigt . M ine Eltern stan¬
den dem Fürsten Bismarck nicht sehr freundlich gegen¬
über und verdachten es dem ohne, in seine Kreise eingetre-
tm zu sein. Man befürchtete Beeinflussung gegen die
Eltern , Hyperkonservatismus und wie die Gefahren alle
hießen , die von Ohrenbläsern aller Art ans England wie
-us „ liberalen Kreisen" , welche im Vater ihren Hort er¬
blickten, gegen mich angeführt wurden . Ich habe mich
niemals aus solche Tinge eingelassen. Aber die Stellung
im Elternhause ist mir dadurch recht erschwert und manch¬
mal peinlich gestaltet worden . Ich habe wegen meines Ar-
beitens unter dem Fürsten und meiner oft auf die schwer¬
sten Proben gestellten Diskretion für den Kanzler in der
Stille recht Schweres zn tragen gehabt ; der Fürst fand
das anscheinend ganz selbstverständlich.

Zum Grafen Herbert habe ich gute Beziehungen ge¬
habt . Er konnte ein lustiger Gesellschafter sein und ver¬
stand es , interessante Männer um seinen Tisch zu sam¬
meln, die zum Teil aus dem Auswärtigen Amt , zum Teil
aus anderen Kreisen stammten . Mer zn einem wirklichen
Freundschaftsverhältnis ist es zwischen uns nicht ge-
wmm . n Das zügle sich besonders, als beim Ausscheiden
stines Vaters auch der Gras seinen Abschied forderte.
Meine Bitte , er möge doch bei mir bleiben und mir hcl-
kml, die Tradition in der Politik fortzuführen , erfuhr die
scharfe Erwiderung : er sei nun einmal gewöhnt , nur
üinem Vater vorzutragen und Dienste zu leisten ; man
wnne unmöglich von ihm verlangen , daß er mit der
Mappe unter dem Arme bei jemand^ anders zum Vor¬
träge antrete als bei seinem Vater . . . .

Kaiser behandelt hieraus seinen ersten Besuch in
mußland und seine Eindrücke über Bismarcks Politik zum

kommt zu dem Ergebnis:
Mag man sich nun zu Bismarcks Russenpolitik stellen

. ^ "ran will, das eine muß gesagt werden, nämlich, daß
n Fürst ^ trotz dem Berliner Kongresse und der Än¬
derung Frankreichs an Rußland verstanden hat, Rei¬

bungen ernster Art zu vermeiden . Das bedeutet vom Ber¬
liner Kongreß ab gerechnet ein überlegenes diplomatisches
und staatsmännisches Spiel über 12 Jahre (1878 bis
1890 ) . Man wird auch hcrvorheben müssen, daß es ein
deutscher Staatsmann war , der 1878 einen allgemein n
Krieg verhinderte und dafür sogar die Beziehungen
Deutschlands zu Rußland schwächte im berechtigten Ver¬
trauen darauf , daß es seiner genialen zielsicheren StaalS-
kunst gelingen würde, sie nach Ueberwindung der all¬
gemeinen Krisis wieder zu stärken oder wenigstens Kon-
ftikte zu vermeiden . Das ist ihm 12 Jahre lang und sei¬
nen Nachfolgern am Staatsruder weitere 24 Jahre ge¬
lungen . —

Bon der Parteivolitik habe ich als Prinz mich
absichtlich fern gehalten und mich ganz auf meinen
Dienst in den verschiedenen Waffen , denen ich zugeteilt
wurde, konzentriert . Dieser gewährte mir Befriedigung
und füllte mein Leben aus . Deshalb ging ich als Prinz
von Preußen allen Bemühungen aus dem Wege , mich in
das politische Partcigctriebc zu zerren . Häufig genug
wurde es versucht, mich unter dem Deckmantel harmlowr
Veranstaltungen , Tees n . dal . für politische Zirkel oder für
Wahlzweckc einzufangen . Ich habe mich immer zurück -ge¬
halten.

Ter Verlaus der tückischen Krankheit , die den Kaisex
Friedrich III . dahinraffte , war mir von deutschen Aerzten,
die als Experten von Sir Morell Mackenzie, dem eng¬
lischen Arzt, hinzngezhogen worden waren , ganz offen vor¬
ausgesagt worden . Mein tiefer Schmerz und Kummer wa¬
ren um so größer , als es mir fast unmöglich war , meinen
heißgeliebten Vater allein zu sprechen . Er wurde von
den englischen Aerzten wie ein Gefangener bewacht, und,
während Reporter aus allen Ländern vom Aerztezimmer
aus den armen Kranken beobachten durften , wurden mir
alle möglichen Schwierigkeiten in den Weg gelegt, an
ni inen Vater heranzukommen oder mit ihm auch nur
schriftlich in dauernder Verbindung zu bleiben ; meine
Briefe wurden oft aufgcsangen und nicht abgegeben.
Außerdem wurde aus dem Bewachungskreise eine infame,
regelrechte Berleumdungskampagne gegen mich in der
Presse geführt . Besonders tat sich zwei Journalisten hier¬
bei hervor ; ein Herr Schnidrowitz und Monsieur Jagues
St . Csre vom „Figaro " — ein deutscher Jude —, der
den späteren Kaiser jahrelang in giftigster Weise in Frank¬
reich verleumdete, bis ihm der Prozeß des „Petit Sucrier"
den Hals brach.

Die letzte Freude , die der sterbende Kaiser erlebte,
konnte ich ihm durch den Vorbeimarsch der von mir per¬
sönlich dem Vater vorgeführten 2 . Garde-Jnfanterie-
Brigade bereiten . Es waren die ersten und letzten Trup¬
pen, welche Friedrich III . als Kaiser sab. Aus einem
kleinen Zettel schrieb er seinem dadurch beglückten Sohne
aus : er sei dankbar für die Freude , diese Truppen zn
sehen , und stolz darauf , sie die seinigen nennen zu können.
Dieses Ereignis war ein Lichtblick in den schweren 99
Tagen , die auch für mich als Kronprinzen viel Kummer,
Demütigungen und Verdächtigungen brachten . Ich beob¬
achtete während dieser Krise pflichtgemäß wachsamen An-
g s alle Vorkommnisse in militärischen , Beamten - und
Gesellschaftskreisen und war innerlich empört über die
Zeichen der Lockerung , die ich überall wahrnahm , vor
allem aber über die sich , mehr und mehr bemerkbar ma¬
chende Feindschaft gegen meine Mutter . Auf der anderen
Seite mußte mich die andauernd gegen mich gerichtete Ver-
lemndungskampagne , die mich als mit meinem Vater im
Zwiespalt befindlich schilderte , tief verletzen.

EI« «All « «schl« «as I>« MulM.
* Der französische Senator Jonnart hat im General - ^

rat des Departements Pas de Calais dieser Tage eine
Rede gehalten , in der die Andeutungen über eine Aende-
rung der französischen Entschädigungspolitik deutlicher
als bislang zu rage traten . Jonnart gilt bekanntlich als ^
Nachfolger von Tnbois , dem seitherigen Präsidenten des f
Wiederherstellungsausschusses . In der Hauptsache handelt f
es sich darum , daß man in Frankreich nunmehr die Bar - -
zahlungen Deutschlands hinter die Sachlieserungen zurück- f
stellen will . Ter Berichterstatter der „Köln . Ztg .

" in !
Paris sicht darin keine grundsätzlicheSinneswandlung auf -
französischer Seite , vielmehr nur den Ausdruck des not- -
gedrungenen Abwartens bis zur Brüsseler Konferenz .in f
Verbindung mit einer seit langem vorbereiteten Erwefte- '

rung der Politiek der Sachlieferung . Es beleuchtet das '
folgendermaßen : !

' ^

Die öffentliche Meinung Frankreichs weist in der Tat
eine Reihe von Anzcichen dafür ans , daß das Abkom¬
men zwischen Stinnes und de Lubersac von französischer
Seite nicht nur als ein Vorläufer zahlreicher Privat¬
vertrüge gleicher Art , sondern als dck Einleitung
einer neuen Entschädigunaspolitik der fran¬
zösischen Regierung gedacht war . Obwohl , offenbar auf
Verabredung , der Senator und die amtlichen Persönlich¬
keiten in ihren Mitteilungen an die Oesfcntlichkeit cs
vermeiden, von ihren gegenseitigen Beziehungen zn spre¬
chen, steht es fest, daß der Minister für öffentliche Ar¬
beiten dem Abkommen

, nahesteht. Tie weitere Entwicklung
aus dem hier vorgeze

'
ichneten Wege wird sich vielleicht

in manchen Punkten nicht so vollziehen, wie man es in
Deutschland anzunehmen geneigt ist . Der Finanzminister
des Kabinetts Millerand , Frangois Marsal , der be¬
kanntlich auf eine Begegnung mit Hugo Stinnes in Spa
zurückblickt, entwickelt in einer Unterredung mit dem Jn-
transigeant einen Plan , wonach mit Hilfe von Ueber¬
stunden im Ruhrbergbau eine monatliche För¬
derung von 5 Millionen Tonnen Kohle für die Ausfuhr
frej gemacht werden soll. Er glaubt , dafür auch Abnehmer
zu finden, die den Gegenwert an die Gläubiger Deutsch¬
lands abzuführen hätten . Senator Marsal steht in keinen
unmittelbaren Beziehungen zur Regierung mehr . Seine
Pläne verdienen nur deshalb Beachtung , weil er ihre
Durchführung von den gleichen Mitteln erwartet , die eine
andere vielgenannte Persönlichkeit für die Verwirklichung
-ähnlicher Absichten empfohlen hat . Es handelt sich hier
um den Bericht des Abgeordneten Tariac über seine Stu¬
dienreise im Rheinland , von dem in Deutschland seine
rückhaltlos nationalistischen Vorschläge zur sranzöfisftcn
Politik im Saargebiet bekannt geworden sind.

Dariac ist Präsident des Finanzansschusses ' der französi¬
schen Kammer und gilt als einflußreichstes Mitglied des
Nationalblocks . Seine Pläne sollen nach Angaben des
„ Journal " die völlige Billigung Poincares gestunden ha¬
ben . Tariacs Programm besagt u . a . : Unter den gegen¬
wärtigen Umständen stellt die Ruhr , insbesondere das
von uns besetzte Gebiet um Düsseldorf, Duisburg und
Ruhrort , das den Schlüssel des Rnhrgebi ts bildet , den
Hauptbestandteil des deutschen Vermögens dar , das ja
völlig auf Kohle und Eisen, deren Verarbeitung und
Nebenprodukten beruht . Wir haben den größten Teil des
Ruhrgebiets mit den Hochöfen , den Erzeugern der Guß¬
produkte besetzt, ebenso die Ruhr - und Rheinhäfen , durch
welche diese Hochöfen mit Erzen versorgt werden . Da¬
mit schneiden wir die Eisenindustrie mitten durch. Wenn
wir wollen, können wir die von den Rohstoffen abhän¬
gigen und sie verarbeitenden Fabrikanlagen im unbe¬
setzten Deutschland, die nichts weiter tun , als diese Er¬
zeugnisse fertigstellen , von ihrer Kohle, ihren Erzen , ihren
Eisen- und Stahlerzeugnissen abschneiden , wir können die
Industrie der Potentaten von Düsseldorf, Duisburg und
Ruhrort völlig lahmlegen . Solange wir unsere gegen¬
wärtige Stellung am Rhein innehaben , stellen wir also
eine ständige Drohung für die 10— 12 Herren der deut¬
schen Industrie dar , die tatsächlich die finanziellen Herr¬
scher Deutschlands sind.

Tariaz verlangt folgendes : Ter erste Akt der aktiven
französischen Rheinlandpolitik ist die finanzielle O r-
Nanisierung des Rteinlandes: Tie Amrich¬
tung einer Zollgrenze im Osten gegen Deutschland und
di "

'
Niederlegung der Zollgrenze im Westen gegen Frank¬

reich . Dadurch wird die wirtschaftliche Erdrosselung ver¬
hütet , die die Folge einer doppelten Zollschranke wäre.
Ein - doppelte Zollschranke würde den Güteraustausch ver¬
ringern und müßte das industrielle Leben der Rheinlande
in

"
Frage stellen . Im Zusammenhang mit dieser finan¬

ziellen Organisierung müßte eine Trennung des Staats¬
haushalts der Rheinlande vom Reich und von den Ländern
erfolgen und gleichzeitig wird die Einführung einer gesun¬
den Währung anstelle der entwerteten Mark verlangt . In
der zweiten Etappe verlangt Tariac den Ersatz der preu¬
ßischen Beamten durch rheinische und drittens wird eine
Erweiterung der Vollmachten der Rheinlandkoimnission
und die Einberufung einer gewählten rheinischen Volks¬
vertretung gefordert . Das Hauptziel dieser Zolitik ist
nacb den eigenen Worten Tariacs , ein freies Rhein¬
land unter dem militärischen Schutz Frankreichs und
Belgiens von Deutschland abzntrennen.

Es handelt sich also bei dieser neuen Aera der Entschä¬
dig ' mgspolitik Frankreichs um nichts anderes als um
einen neuen Anschlag ank das,Rd ; enland-



Die Lage im Orient.
* ' Ter „ nahe" Osten liegt doch ziemlich fern , so daß

man kaum ein zuverlässiges Bild über die Vorgänge an
der kleinasiatischen Küste und in Konstantinopell ge¬
winnen kann . Man ist in Deutschland auf englische und
französische Meldungen angewiesen, und in diesen spie¬
gelt sich jeweils die politische Haltung der beiden Länder
wieder. Taneben her gehen noch Nachrichten sensationeller
Art . Vor dem Eintreffen des französischen Unterhändlers
Frank -Bouillons , der die Pariser Note der Alliierten an
Kcmal Pascha persönlich überbringt , wird wohl keine
Entscheidung über die Frage fallen , ob es zu einer krie¬
gerischen Auseinandersetzung an den Dardanellen und in
Thrazien oder zu der geplanten Friedenskonferenz in
Venedig kommt.

Tie "
Gefahr eines Zusammenstoßes zwischen

Angora -Türken und Engländern in der neutralen Zone
bei Tschanak, an den Küsten der . Meerengen hat sich
verschärft, zumal nach einer englischen Meldung erne
zweite türkische Kavallerieabteilung bei Bigha vorgestoßen
ist . England setzt ununterbrochen seine Rüstungen fort,
sendet Truppen und Schisse nach dem Orient , neuer¬
dings sogar englische Rheinlandtruppen . Von Kemal
Pascha wird berichtet, daß er die Zuziehung des verbün¬
deten Rußland an der Friedenskonferenz wünscht (oder
fordert ?) und aus der Befestigung der Meerengen (Bos¬
porus und Dardanellen ) durch die Türkei und dem
Einmarsch in Thrazien besteht . Ties steht natürlich im
Widerspruch zu dem Grundsatz der Freiheit der Meer¬
engen, den die Alliierten betonten.

Ganz besondere Beachtung verdienen die Vorgänge
in Konstantinopel. Tie alliierten Truppen sind
dort wohl nur noch kurze Zeit . Tie englischen Berichte
von bolschewistischen Unruhen sind als „Stimmungs¬
mache" gegen die Türken zu bewerten . Ter Abzug der
Italiener ist nur noch eine Frage von Tagen , und die
Abreise der Frauen der englischen Offiziere deutet auf das
baldige Ende der Besatzung der osmanischen Hauptstadt
hin . Tie Konstantinopeler Regierung ist be¬
reits zugunsten der Kemalisten zurückgetreten, um
die Einheitsfront der Türken herzustellen. Tie Angora-
Türken hatten bisher nur einen Vertreter in Konstanti¬
nopel, der nun die Umbildung des türkischen Kabinetts
im Einverständnis mit Kemal Pascha vornimmt . Allem
nach herrscht in Konstantinopel eine Art Panikstimmung,
die zu allerlei Ueberraschungen führen kann.

Rücktritt König Konstantins.
Athen , 27. Sept . Nach einer Reutermcldung hat

König Konstantin abgedankt.
Tiefe Nachricht kommt etwas überraschend, nachdem

zuvor aus Athen allerlei bberuhigende Nachrichten einge-
trosfen waren . Ten König der Hellmen ereilt damit das
Schicksal anderer gekrönter Häupter Europas nach einem
verlorenen Krieg . Schon einmal geschah es , daß wäh¬
rend des Weltkriegs unter dem Einfluß Frankreichs das
griechische Volk sich von Konstantin abwandte und V e ni - !
zelos, den politisch klugen Volkssührer , an die Spitze !
des Ministeriums stellte , der dann aüch das griechische i
Staatsschisf durch die Klippen des Weltkrieges steuerte — !
gegen Bulgarien -Deutschland . Konstantin mußte damals I
sein Land verlassen und fand in der Schweiz Zuflucht . !
Nach dem Ende des Völkerringens konnte Griechenland !
die Lorbeeren dieser Politik in Thrazien und Kleinasien ^in Landzuwachs einheimsen, dank der Unterstützung Eng¬lands , das auch die Finanzen Griechenlands sanierte.
Englischem Einfluß hatte Konstantin es zu danken, daß er
auf den Thron seines Vaters zurückkehren konnte. Der
^ ranröslinn Venttelos war damit ansaeiebaltet und mußte §

Laß deinen Nachbar in Frieden, so ist dir Rah' im
eignen HauS beschieden. Sprichwort.

Rheinlandstöchter.
Roman von Clara Nie big.

(45) (Nachdruck verboten.)
f -Ja , ich weiß es .

" Agnes nickte und wurde dunkelrot.
„Früher, freilich, da hält' ich dich auch verdammt —

-nein"
, verbesserte sie sich rasch , „ da hält' ich drüber ge*

isprochen. Aber jetzt ! Weißt du , Nelda" — sie rückte sich'-zutraulich einen Stuhl heran und suchte die kalte Hand
§der Freundin zu fassen — „seit ich Carlo habe , bin ich ganz
janders geworden . Nun weiß ich , was Liebe ist. Solch ein
! Glück , wie man sich's als Braut denkt , ist es ja nicht, wenn
i man verheiratet ist ; es ist ganz anders, man muß sich doch
in manches hineinfinden. Aber man lernt Fehler bester
entschuldigen ; man wird so viel milder, wenn man recht
liebt. Ach , meine arme Nelda — " sie streichelte ihr die
Hand — „ du mußt doch Ramer sehr geliebt haben , sonst
hättest du dich — sonst wärst du nicht so weit gegangen!
Carlo hat mir die ganze Geschichte erzählt ; er war sehr
böse, er sagte , ich dürfte nicht — ach , du glaubst gar nicht,
wie komisch die Männer in diesem Punkt sind , gerade bei
Frauen ! Was guten Ruf anbelangt, wirklich über¬
empfindlich ! Ich freue mich ja , daß Carlo so ist , eigentlich
ist es doch ein gutes Zeichen für seinen Charakter ; ich
wollte aber doch zu gern zu dir ! Willst du dich nicht aus-
sprechen? Sei nicht so starr und kalt, liebe Nelda ! "

„Ich kann mich nicht aussprechen . " Nelda schüttelte
dm Kopf. „Laß mich ! "

„Nein, nein —" die junge Frau beugte sich vor und
legte ihre blühende Wange schmeichelnd an des Mädchens
Schulter — „ich laste dich nicht, du sollst, du mußt mir
alles erzählen ! Paß mal auf, dir wird dann viel leichter.Nun ? "

sein ? politische Laufbahn aufaeben . Das war im Jahr1920.
Ter Krieg gegen die Angoratürken, der vor

Jahresfrist in Anatolien ausbrach , weil die Türken das
im Frieden von Sevres Griechenland zngesprochene Gebiet
nicht räumten , brachte Griechenland anfangs Erfolge und
führte sie bis vor die türkische Hauptstadt Angora . Ta
trat die Wendung im Schlachtenglückein . Ter anfängliche
Sieg wurde zur gänzlichen Niederlage. Ein na-
nales Unglück — so wurde sie von König Konstantin be¬
zeichnet . In der Auswirkung dieser Niederlage war auch
König Konstantins Thron erschüttert . Er dankte ab.
Ob das mit unter dem Einfluß politischer und revolu¬
tionärer Strömungen erfolgte , ist noch nicht ganz klar,
aber wahrscheinlich, da an der Umwälzung Heer und Ma¬
rine beteiligt waren . Ob für die Thnastie noch etwas
zu retten ist — der Kronprinz Georg ist beliebt und galt
schon bei Konstantins Verbannung als Thronerbe —
muß sich noch zeigen. Näher liegt aber, daß eine Revo¬
lution Venizelos an die Spitze des Staates bringenwird . Tarnit würde England auch in Griechenland eine
Politische Niederlage erfahren.

König Konstantin ist 55 Jahre alt . Er ist der Sohn
König Georg I . , der am 18 . 8 . 1913 ln Saloniki ermordet
wurde . 1889 vermählte er sich mit der Schwester Kai¬
ser Wilhelm II . , Sofie , Prinzessin von Preußen . Aus der
Ehe entsprossen 6 Kinder , 3 Söhne und 3 Töchter.

Revolution in Griechenland.
Paris , 27 . Sept. Nach einer Havas-Mcldung aus

Athen vom 27 . hat die Athener Regierung de¬
missioniert.

London , 27 . Sept. Nach Reuter-Meldungen aus
Athen sind in Griechenland ernste revolutio¬
näre Unruhen ausgebrochen , besonders in Larissa,mit Mitylene und Saloniki . Heer und Marine
sind daran beiteiliqt. Tie Reaierung weiß nicht,wie viel Kriegsschiffe sich der Beweaung angefchlossen
haben . Tie Sicherheit des Königs ist anscheinend nicht
Mjährdet.

Neues vom Tage.
Völkerbund und Abrüstung.

Genf , 27 . Sept . In der Sitzung des Völkerbunds
ergriff H u h m a n s-Belgien das Wort und wies auf
die ungeheure Leistung des Cecil ' schen Abrüstungs¬
berichtes hin . Er sagte dann weiter : „Wir alle wün¬
schen einen dauerhaften und starken Frieden und schlie¬
ßen daher eine Versicherung auf den Frieden , auf
unsere Sicherheit selber ab . Belgien will nichts wei¬
ter als seinen Bestand garantiert zu sehen . Um die
moralische Abrüstung zu erreichen , um die Geister
zu entwaffnen , mutz aüch das Problem der Repara¬
tionen und der interalliierten Schulden beschritten
werden , denn dieses Problem beschäftigt die Völker zu
sehr . Es mutz mit Takt gelöst werden . Eine Ver¬
ständigung zwischen Siegern und Besiegten wird das
größte Ereignis der Weltgeschichte sein .

" Nach ihm
sprach der englische Delegierte Fisher, der zunächst

« erklärte, warum Großbritannien in den Krieg einge-
! griffen habe. Frankreich habe ein Anrecht auf Re-
I Parationen und Deutschland sei sicherlich zur Zahlung

verpflichtet. Er appellierte dann an die Mit-
arbeit Deütschlands bei der Lömpg dieser Frage

! und an die gesunden Sinn der deutschen Geschäfts-
> leute , an einer möglichst raschen Lösung mitzuhelfen.
j Die ganze Welt sei an der Regelung dieser Frage in¬

teressiert, denn sie hindere die wirtschaftliche Wieder¬
aufrichtung und die Abrüstung . Was die von de Inu¬
tze ne l angeführte Gefahr einer deutsch - russi¬
schen Allianz betrifft , so erklärte Fisher , wenn
Europa sich auf eine derartige Katastrophe vorberei-

! t- n Morn würde dann der aanLe Völkerbund

Sie lauschte — keine Antwort . Dann flüsterte sie:
„Ich will dir auch was erzählen , was außer Carlo und
Papa und Mama noch kein Mensch weiß . Denke mal,Nelda — " sie errötete und lächelte — „ ich soll ein Babybekommen ! Es dauert ja noch eine Weile, aber Papaund Mama sind schon sehr ängstlich ; ich fürchte mich gar
nicht, ich freue mich grenzenlos. Denke, ich bin dann nicht
so viel allein — zu Papa und Mama kann ich doch nichtimmer laufen — ich habe dann immer jemand bei mir, dermir ganz und gar gehört, der nichts will und nichts fühlt,was ich nicht auch will und fühle. Lieber Gott" — siefaltete die Hände und sah Nelda mitleidig freundlich an —
„ich glaube, dann kann man nie ganz unglücklich sein . DuArme! "

Nelda zuckte zusammen , in ihr bleiches Gesicht stieg
langsam ein wenig Röte. „ Du hast recht . Du Glückliche ! "'

„Und nun erzähl du mir auch , ja ? Ich möchte vondir selbst alles hören , die Leute lügen ja so viel ! "
„Ich kann nicht ! " Das Mädchen bäumte sich förmlichauf. „ Ich kann nicht, laß mich ! " Der Kopf sank ihr vorn¬über , ein Stöhnen kam aus ihrer Brust.
So blieb sie unbeweglich . Auch Agnes rührte sich

nicht. Sie wagte nicht mehr zu fragen; sie wußte nicht,sollte sie bleiben oder gehen ? Die Gedanken schossen ihrhin und her — hatte sie am Ende doch nicht ganz den rich¬tigen Ton getroffen , es war gewiß taktlos , von ihremGlück zu sprechen, während die andre litt ? ! Leise und
zaghaft strichen ihre Finger über Neldas Kleid . Diese
gab kein Zeichen der Erwiderung von sich. Es war
peinlich.

Da öffnete sich die Türe, die Rätin kam wieder herein.Wie erlöst sprang die junge Frau aus.
„Ach , Sie liebe, gute Frau von Osten ! " Die Rätin

drückte dem Gast beide Hände . „ Zu lieb, - daß Sie uns
besuchen! Ach ja, im Unglück erkennt man seine wahrenFreunde ! " Sie schluchzte laut auf: „ Wir sind wirklichgeschlagen ! O mein Gott, zu schrecklich! "

Hier fand Agnes den richtigen Ton . Die Unter¬
haltung der beiden Frauen wurde sehr lebhaft ; man
führte sie halb flüsternd , ab und zu schoß ein verstohlenerBlick zu Nelda hin. Diese nahm gar nicht teil, sie saß tnihrer Ecke, als ainae sie das alles nichts an. , .

dienen ? Die Welt sei nicht in der Lage, wieder ernenderartigen Krieg wie den Weltkrieg ertragen zu kön¬nen . Es müsse unbedingt eine friedliche Atmosphäre
geschaffen werden. Loudo n-Holland legte die Stel¬
lung seines Landes dar, die die gleiche ist wie die derkleinen Staaten . Auch seiner Ansicht nach hängt dieAbrüstung mit der wirtschaftlichen und finanziellen
Lage der Welt eng zusammen.

Die Völkerbundsversammlung nahm die Anträge des
Abrüstungsausschusses einschließlich der Resolutionenüber die Garantieverträge und die Reparationsfrage
einstimmig an . Den einzigen Höhepunkt der Debattebildete die Erklärung , mit der Lord Rodert Ce eildie Aussprache abschloß und in der er unter Bezug¬
nahme auf die gestrigen Worte de Jouvenels über
Bethmann -Hollweg , Bismarck und Nietzsche als Ver¬
treter der militärischen Neutralität sagte, solche Män¬

ner gebe es auch in anderen Ländern , auch in Frank¬
reich. Aber wie in Frankreich die Mehrheit des Vol¬
kes für den Frieden sei, so sei auch die Mehrheft deranderen Nationen , ob fte dem Völkerbund angehörenoder nicht , friedlich gesinnt , so auch in Deutschlandund in Rußland . Der Völkerbund nahm sodann die
Resolution der sechsten Kommission debattelA
an , die die Aufmerksamkeit des Völkerbundsrates ausdie Orientfrage lenkt , aber ausdrücklich die Beilegungdes griechisch- türkischen Konflikts der Konferenz dyalliierten Großmächte vorbehält.

Ein montenegrinischer Staatsstreich?
Rom , 27 . Sept . In Cetinje ereignete sich ein mon¬

tenegrinischer Staatsstreich . Der frühere Ministerprä¬
sident Plamenatz besetzte das Generalkonsulat und er¬
klärte die Königin für abgesetzt , um sich zum Präsi¬denten von Montenegro zu ernennen . Die Königin
protestierte energisch dagegen,

Die Takakzollerhöhung.
Berlin , 27 . Sept . Im Volkswirtschaftlichen Aus¬

schuß des Reichstags wurde beschlossen , den Einfuhr¬zoll für Tabak von 60 aus 76 Mk . zu erhöhen . Eii
Antrag auf Erhöhung der Zollsätze für einzelne Ta-
bakerzeugnissc fand Annahme unter der Voraussetzung,
daß die Einfuhrsperre auf Tabakerzeugnisse aufgeho¬ben wird.

Ter türkisch- englische Konflikt.
London . 27 . Sept . Generalmajor Maurice meldet

der „Daily News " aus Konstantinopel , daß türkischeKavallerie Kernköi und Kunkale weiter¬
hin besetzt halte. General Harrington und Gene¬
ral Feilet haben Kemal Pascha telegraphisch ersucht,die Zurücknahme der türkischen Truppen aus der neu¬
tralen Zone anzuordnen . Bis zum Eintreffen der Wei¬
sungen Kemal Paschas an die türkischen Streitkräfte.was 48 Stunden erfordern werde, batten die brinschen
Trupven in Tschanak Befehl erhalten , keine offen¬sive Aktion zu unternehmen . General Harrington er¬
klärte , daß für die britischen Streitkräfte in Tschonak keine Gefahr bestehe.

London 27 . Sept . Wie der Konstantinoveler Son
derberichterstatter de?- Daily Chronicle " drahtet, werd
Kemal Pascha es ablehnen , unter den Bedingungen der
Alliierten auf die geplante Konferenz von Venedig zu
gehen. Kemal wünscht die Teilnahme Rußlands au
der Konferenz und verlangt das Recht , die Küsten
des Marmarameeres zu befestigen.

London , 27 . Sept . Nach einer Reutermeldung aus
Konstantinopel ist noch eine zweite türkische Ka¬
vallerieabteilung in die neutrale Zonein der Geaend von Biaka einaedrunaen.

Mr . tcre» nnter griechischen Truppen.
London, 27 . Sept . Die „Times " melden aus Rudo-

sto , die 4 . griechische Armee , die dazu bestimmt war,
zusammen mit den Engländern die Dardanellen zu
verteidigen , rebellierte und forderte ihre
Entlassung. Eine Anzahl in der Stadt wohnender
Türken wurden verhaftet , um für die Sicherheit der
von den Türken gefangenen Griechen als Geiseln zu
dienen . -

'
Endlich vrach Agnes auf ; sie rußte Nelda. „DeineMama sagt , du gehst morgen fort, ich wünsche dir glück¬

liche Reise ! Es ist gewiß jetzt auch sehr hübsch in der
Srfel . Und wenn du wiedelkommst " — sie drückte der
Freundin bedeutungsvoll die Hand und lispelte ihr ins— »dann aeiae ich dir mein Babvl " Sie, wußte der
anderen nichts Lieveres zum Lroii zu cugc.c. „ « -..»-r,
Nelda, adieu! "

„ Adieu.
" Nelda stand aus und ging mit bis zum

Tisch ; hier blieb sie stehen und starrte mit den weiten
Augen nach der Tür, bis die sich hinter Agnes geschlossen
hatte . Die Mutter gab dem Besuch noch das Geleit.
Jetzt trat sie wieder ein. Unruhig sah sie die Tochter an;
neben Frau von Ostens blühenden Farben war ihr deren
Blässe doppelt ausgefallen. Nelda stand noch am Tisch
die Rechte auf die Platte gestemmt , mit der Linken das
Kleid über der Brust zusammenkrampfend ; ein wilder
Schmerzcnszug war auf ihrem Gesicht . Sie hielt sich ge¬
bückt. So gebrochen — so alt.

Frau Rätin entsetzte sich : war das ihr Kind ? ! Schön
war Nelda nie gewesen , aber so frisch — und jetzt?

In der Rätin Gedankem tauchte mit Blitzschnelle ein
Sommermorgen auf — sie sah sich draußen im Gärtchen
stehen, ein Gewittersturm hatte in der Nacht dem einzigen
blühenden Rosenstock die Krone abgebrochen.

Sie breitete die Arme aus : „Mein Kind ! "
Sie konnte nicht anders, so böse sie auch war. Sie

war ja doch die Mutter und die dort — der einzige Bosen¬
stock in ihrem Garten.

Nelda stand starr, zweifelnd sah sie der Mutter ins
Gesicht ; noch rührte sie sich nicht.

„Mein liebes Kind ! "
Da , ein Ton wie ein Erlösungsschrei! Zitternd siel

das Mädchen in die geöffneten Arme.
Sie hielten sich umschlungen . Eine Flut von Tränen

strömte aus Neldas Augen, zum erstenmal seit langen
Tagen : Regen, der Eis schmilzt. Wie ein Kind duckte sich
die große Tochter an die Brust der kleinen Mutter . DS
war viel Unverstandenes zwischen beiden , wenig Ge^
mcinsames, und doch ein mächtiges Band des Blutes, das
sich nicht verleugnet.

Forschung folgt. > ! >



Aus Stadt und kand.
lllteurteik , 28 . September 1SLL!

Nolhllse. In einer gestern stattgrfundenen Ausschuß«
sitzurg der hiesigen Ortsgruppe der Eo. Volksbundes wurde,
veranlaßt durch die Not der Zeit, eine Nothilfe für bedürf»
tige Kranke und Alte, sowie für sonstige in Not geratene
Kirchengemeindeglieder hiesiger Stadt gegründet.

Eröffn««- S r lantwlrtschaftltcheu Wtnterschnl ». Am
6. November öffnet die landwirtschaftliche Winterschule zum
S . Mal ihre Pforten, um junge» strebsamen Landwirten ein«
gute Fachbildung zu geben. Das deutsche Volk befindet sich
in einer traurigen Wirtschaftslage . Nm auß unseren Er»
nShruagSschwieriqkeiten herauszukommen, ist vor allem eine
Saigerung der Ernteerträge, die eine gute Fachbildung zur
Voraussetzung hat, nötig . An eine Lebensmitteleinfuhr kann
bei dem heutigen Stand unserer Mark nicht gedacht werden.
Kein Landwirt lasse sich durch di« scheinbar hohen Kosten
davon abhalten , seinen Sohn in eine landwirtschaftliche
Schule zu schicken. Im Vergleich zu den Erzeugnissen diS
Landwirts sind die Kosten für den Schulbesuch nicht höher
als in FriedenSzetten, im Gegenteil . Dar Kapital , dar an
eine gute Schulbildung gerückt wird, ist sicherer als jede
andere Kapitalanlage und wird einst reiche Zinsen tragen.
Wissen ist Reichtum und Wissen ist Macht . Auch für den
kleinsten Landwirt ist eine gute Fachbildung dringend nötig,
« ich! nur wie manche glauben für spätere Verwalter . Mit
Rücksicht auf die schlechte Erntewitterung und die infolgedessen
sich häufenden landwirtschaftlichen Arbeiten wird die Frist
zur Schüleranmeldung bis 10. Oktober verlängert . Land-
sicte, machet von dieser Gelegenheit reichlich Gebrauch!
Stuttgart, 27 . Sept. (Finanzausschuß . ) Ter

Finanzausschuß des Landtags verhandelte über verschie¬
dene dringliche Fragen und bewilligte mit allen gegen
2 Stimmen der B .P . der Württ . Volksbühne einen vor¬
läufigen Zuschuß von 500 000 Mk . Das Unternehmen
hatte 1 Million Mark gesondert, wenn es seinen Betrieb
nicht still legen sollte. Der Verband Württ . Bauvereine
ersuchte um Uebernahme der Bürgschaft des Staates für
ein kurzfristiges Darlehen von 120 Millionen Mark zu
qunstcn der

'
in Not geratenen Bauvereinigungen . Tie

Girozentrale habe erklärt , daß sic die 120 Millionen Mk.
nicht leisten könne . Von der Regierung wurde mitgeteilt,
das; das Reich 3 Milliarden den Ländern als verzins¬
liches Darlehen zur Verfügung gestellt habe. DieAbgg.
Andre , Schees . Kinkel , Pflüger und Tr . Schott bean¬
tragten, dse Staatsregierung zu ermächtigen , den auf
das Land Württemberg entfallenden Anteil an den vom
Reich augebotenen 3 Milliarden in Anspruch zu nehmen
zwecks Erhöhung der Baudarlehen für angefangene Bau-
nntemehmiingen , soweit nicht bloß Ausgrabungen statt-
Mimden haben . Ter Antrag wurde einstimmig ange¬
nommen . Ter Finanzminister erbat sodann die Ermäch¬
tigung iür die Auszahlung derselben Teuerungszulage
ab 1 . Sept . an die württ Beamten , die die Reichs¬
beamten jedenfalls von diesem Zeitpunkt ab beziehen,
lieber ein Baudarlehen für den Umbau des Tübinger
kath . WilhelmsMts soll noch verhandelt werden.

Stuttgart , 27 . Sept . (En d li ch einm a l e i n p r a k-
tischer Vorschlag . ) Abg . Tr . Schermann (Ztr . )
hat folgende Kleine Anfrage eingebracht : Ist der Staats¬
regierung bekannt, daß im badischen Staatsministerium
die Absicht besteht , als sofortige Maßregel gegen das
fortschreitende Zeitnngssterben der dortigen Presse einen
namhaften Staatskredit zu notwendigen Beschaffungen
gewähren ? Ist das Staatsministerium bereit , der not-
leidenden württ . Presse zugleich im Interesse ihrer zahl-
nrchen Angestellten und Arbeiter durch eine ähnliche Kre¬
ditgewährung zu Hilfe zu kommen?

Um unter Brot. Tie Obermeistertagung des württ.
Bäckerimnnrgsverbandes hat folgende an das Ernäh-
r ngsministerium gerichtete Entschließung angenommen:
^ ie Brotstrcckung mit Kartoffeln muß von dem Bäcker¬
gewerbe abgelehnt werden , da sie ^ nnal bei der geringen
Backfähigkeit des neuen Mechles , keine Verbesserung son¬
dern eine Verschlechterung des Brotes bedeuten würde.
Weiterhin macht das Bäckergewerbe die maßgebenden
Stellen daraus aufmerksam, daß es unbedingt erforder¬
lich ist, bei dem nach Menge nnd Beschaffenheit schlech¬
ten Ausfall der heurigen Brotgctreideernte der Jnlands-
siucht so viel gutes Getreide beizumischen, daß den Bäckern
ein brauchbares backsähiges Brotmehl geliefert werden
üuw. «Erlt Brot , dann Reparationen " .

Aus der '
soz . Presse. Nach dem Zusammenschluß

der beiden sozialistischen Parteien stellt das Organ der
USP . für Württemberg , der „ Sozialist "

, sein Erschei¬
nen ein.

Besigheim, 27 . Sept. (Kartoffelernte . ) Tie
Kartoffelernte , welche dieser Tage begonnen hat , gibt ein
gutes Ergebnis , namentlich in leichten Böden . In den
schweren Böden findet man mitunter faule Kartoffeln.
Für den Zentner werden rund 300 Mark bezahlt.

Hönningen , OA Reutlingen, 27 . Sept. (Erschos¬
sen . ) Durch einen Schuß in den Kopf entleibte sich im
Mtt in einem Anfall von Schwermut der 39jährige
«auer Albrecht Haubensack
^ Rottenburg , 27 . Sept. (Bischof Tr . Keppler 70
fahrest Im „ Staatsanzciger " widmet Professor Tr.
O Baur dem Bischof der Tiözese Rottenburg Dr . von
Keppler zu seinem 70 . Geburtstag einen warmherzigen
Mückwunschartikel. Nach Würdigung der seelsorgerischen
und literarischen Tätigkeit des Bischofs, schreibt Tr.
-baur : Es ist unbestritten , daß Bischof von Keppler zu
ven bedeutendsten Vertretern des deutschen Episkopats

desstm Wort innerhalb und außerhalb Würt-
embergs Gewicht hat . Möge ihm noch eine lange , fried-
cye rmd gesegnete Wirksamkeit in seinem bischöflichen*u" te befrieden sein.

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Wühlarbeit in der Reichswehr . Tis „ Rote Fahne"

veröffentlichte einen längeren Bericht über Vorkomm¬
nisse bei den in der Feste Lotzen liegenden Truppen¬teilen der Reichswehr . Die Heeresleitung hat bereits
unter dem 7 . August an sämtliche ihr unterstellten
Truppenteile von dem Vorfall durch einen Tagesbe¬
fehl Kenntnis gegeben , in dem es heißt : „Etwa ein
Drittel der Mannschaften der drei Jnfanteriekompag-nien des III. /Infanterieregiments 2 veranstaltete am
10. Juli 1922 eine Versammlung und zog dann ge¬
schlossen und teilweise bewaffnet nach der Kaserne , um
ihre Forderungen : Weniger Dienst , Absetzung der Un¬
teroffiziere , Zahlung der rückständigen Teuerungszu¬
lagen, vorzubringen . Angesichts der festen Haltung des
Restes des Bataillons ließen sie sich jedoch in der
Kaserne entwaffnen und festnehmen . Bei einem Rä¬
delsführer wurden sogenannte Programmpunkte ge¬
funden. Neben politischer Verhetzung hat besondersdie Fremdheit und Langeweile der kleinen ostpreu¬
ßischen Garnison dazu beigetragen, bei den meist aus
Brandenburg und . Mitteldeutschland stammenden Leu¬
ten Unzufriedenheit hervorznrufen .

" Weiter wird durchdas Reichswehrministerium erklärt , es sei ihm be¬
kannt geworden , daß seit der Ermordung Rathenaus°:n verstärktem Maße versucht werde , kommunistische
Agitation unter der Reichswehr zu betreiben.

Das Bemclmannabkommen in Kraft . Das am 2.
Juli 1922 geschlossene Bemelmann-Abkommen ist Bel¬
gien gegenüber mit Wirkung vom 15 . Sept . ab in Kraft
getreten.

Ein Tementi . Die Bulgarische Telegraphen-Agentur
meldet : Die in ausländischen Blättern ausgetauchte
Meldung über Straßenkämpfe in Sofia ist unwahr?
Es herrscht vollkommene Ruhe und Ordnung in der
Stadt und auch auf dem Lande.

Das Honorar des Kaisers. Ueber das Honorar für
das Kaiserbnch und dessen Verwendung schreibt der
Verlag K . F . Köhler in Leipzig folgendes : „Der Kai¬
ser hat ein Honorar bekommen , das dem Werte des,
Buches und der Stellung des Autors angemessen war.
Er hat dieses Honorar zum größten Teil wohltätigen
Zwecken überwiesen, sodaß die Kombinationen , die man¬
che Blätter über den Vermögenszuwachs der Hohen-
zollern anstellten, dadurch ihre Erledigung gefunden
haben.

"

Vermischtes.
Keine Verfilmung von Oberammerga«. Das ame¬

rikanische Angebot an Oberammergau, das Verfil¬
mungsrecht der Oberammergauer Passionsspiele für
eine Million Dollar zu erwerben, wird abgelehnt
werden . Das Angebot ist allerdings verlockend, denn
eine Million Dollars sind ungefähr 1,4 Milliarden
Mk . , und von den 700 Pasfionsspielern tväre also
jeder Millionär geworden — Papicrmillionär.

Tie bankerotte Stadt Löbejün. In der letzten Stadt¬
verordnetensitzung machte Bürgermeister Auschwitz Mit¬
teilung über die Finanzverhältnisss der Stadt , die die
denkbar ungünstigsten sind . Es können fortan die Stra¬
ßen nicht mehr beleuchtet werden, für Heizung der
Schulen können keine Kohlen gekauft werden, und am
ll . Oktober kann die Stadtkasse die fälligen Beamten¬
gehälter nicht mehr bezahle ». Im weiteren Verlaufe
der Sitzuna wurde beicbloss - u. die Fortbildu?
ssu schließen und zur Aufrechteryanung oer Beleuch¬
tung und Heizung der Schulen , sowie zur Auszahlung
der Gehälter eine Anleihe von Vs Million Mk. aufzu¬
nehmen . — (Löbejün, der Geburtsort des Balladen¬
komponisten Löwe ( 1796) hat 3340 Einwohner . Es
hat an Industrie Ziegeleien, Bierbrauerei , Zuckerfabrik
und Porphyrbrüche .)

Vor vcr Hinrichtung entsprungen. Ter vom Lüne¬
burger Schwurgericht zum Tode verurteilte Raubmör¬
der Müller , dessen Gnadengesuch abschlägig beschicken
worden ist und der demnächst hingerichtet werden sollte,
hat in die Mauer seiner Zelle, die im 3 . Stock des
Gefängnisses lag , ein Loch gebrochen und ist mit Hilfe
einer Leine , aus seinem Bettzeug angefertigt , ent¬
kommen.

Wozu Gelb da ist. Nach einem Magistratsbeschlutz
sollen die Berliner städtischen Schulen mit neuen Fah¬
nen in den republikanischen Farben ausgerüstet wer¬
den . Es sind bereits 45 Fahnen von der Anschaffungs¬
gesellschaft geliefert worden . Tie Kosten hierfür be¬
tragen 193 043 Mk . , so daß jede Fahne etwa 4300
Mk. kostet. _ _

Prefsettvr. non den 6250 Fachzeitschriften , die es
in Deutschland vor dem Kriege gab , haben etwa 1900
während des Krieges ihr Erscheinen eingestellt . Seit
1919 entstanden zahlreiche neue Zeitschriften, so daß
der Syndikus der Fachpresse Deutschlands , Dr . Pipe,
für Ende 1921 rund 6400 Zeitschriften und Amts¬
blätter errechnet « . Seit einem Jahr sind durch die
Finanznot und Papierteuerung etwa lOOOZeitschriften
wieder verschwunden.

Zucker-Versorgung . Auf Grund der Ernteschätzungen
wird angenommen, daß im kommenden Zuckerwirt¬
schaftsjahr 30—31 Millionen Zentner Rohzucker er¬
zeugt werden können , was rund 28 Millionen Zentner
Verbrauchszucker ergibt . Entspricht das tatsächliche
Ernteergebnis diesen Schätzungen , dann stehen im näch¬
sten Jahre etwa 50 Pfund Zucker für den Kopf der
Bevölkerung zur Verfügung, einschließlich des von der
Industrie verarbeiteten Zuckers . In den letzten Frie¬
densjahren hat nur ein Verbrauch von 40 bis 42
Pfund pro Kopf der Bevölkerung stattgefunden. , j

ep . Schwcizcrhilfe für deutsche Kinder. Die Zahl
der in der Schweiz untergebrachten deutschen Kinder
hat von Juli 1919 bis Juli 1922 eine Höhe von
etwa 30 000 erreicht ; mehr als 20 000 entfallen auf
das Jahr 1919/20, nur 2490 aus das Jahr 1922,
4632 von ihnen waren Schweizer Kinder , die iw
Deutschland wohnen . Die Hälfte gehörte Arbeiter¬
familien an , die übrigen den Mittelklassen. 14,5 Proz,
waren Kriegerwaisen. Die meisten dieser Kinder wur¬
den in Schweizer Familien für 6—8 Wochen umsonst!
pervkleat. Mekr als 6000 skrofulösen und tuberku'. ö en

Kindern wurde ein dreimonatlicher Aufenthalt in be¬
sonderen Erholungsheimen ermöglicht . Der Leiter der
„Zentralstelle der Schweizerfürsorge für deutsche Kin¬
der" in Halle, die das ganze Hilfswerk organisiert hat,
Prof . Tr . Abderhalden, erklärt , mast könne die Wohl¬
tat , die diesen Kindern mit ihrem Aufenthalt in der
Schweiz zuteil geworden sei, kaum hoch genug ein¬
schätzen.

Was ist übermäßiger Gewinn? Der Hansabund has,als eine Berliner Zeitung das Ergebnis der Unterre¬
dung eines ihrer Berichterstatter mit StaatssekretärDr . Freund vom Preußischen Ministerium des In¬
nern dahin mitteilte , daß die Wucherpolizei ange¬
wiesen sei , Einwände, wie die von höheren Wieder¬
beschaffungspreisen , unbeachtet zu lassen , gegen diese
Auffassung sofort Vorstellungen erhoben. Er hat daran
erinnert daß der Reichswirtschaftsminister selbst den
Standpunkt vertreten hat , im Rahmen der Preistrei¬
bereiverordnung lasse sich eine billige Rücksichtnahme
auf eine inzwischen eingetretene Aenderung in den
Anschaffungsbedinoungen verwirklichen . Insbesondere
hat der Hansabund daraus aufmerksam gemacht, daß bei
Ermittlung der Gestehungskosten eine Risikoprämie in
Ansatz gebracht werden dürfe. Das Preußische Mini¬
sterium des Innern hat dem Hansabund die Richtiakeit
seiner Ansicht bestätigt und die Wiedergabe der er¬
wähnten Aetzerung des Staatssekretärs Dr . Freund als
unzutreffend bezeichnet. Der Hansabund ist der lieber»
zeugung, daß bei ,aB gemäßer Auslegung der Preis¬
treibereiverordnung , die nur den übermäßigen Gewinn
bestraft wissen will , der Vorwurf des Wuchers in nichtallzuvrelen Fällen berechtigt ist . Zu den Gestehungs¬
kosten gehören nach amtlicher Begründung der Preis¬
treibereiverordnung : Einkaufspreis der Ware, spezielle
Unkosten ( Versicherung , Lagerung , Transport , Umsatz¬steuern), allgemeine Unkosten (u . a . Gewerbesteuer^Gehälter^ Miete, Heizung, Beleuchtung der gewerb¬
lichen Raume) , Verzinsung des in der Ware angeleg¬ten Kapitals , hier ist die heutige Höhe der Zinsenfür fremdes Geld zu bedenken, die zum Ausgleich von
Verlusten einzukalkulierende Risikoprämie, ein ange¬
messener Unternehmerlohn, der den heutigen Kosten der
Lebenshaltung entspricht . Ans diese Mestehungskvstenj
ist der angemessene Gewinn zu Magen . Nur ^
Außerachtlassung dieser Grundsätze darf di« Wucher-
Polizei.

Handel und Verkehr.
Ter Dollar notierte am Mittwoch in Frankfurt

!1665,80 G . , 1669,20 Br ^ in Berlin Berün 1652 .9Z
G . und 1657,07 Br.

ISO hott. Gulden -- 63 736,20 G . , 63 863,80 Br.
1V« franz . Fr . --- 12 662,30 G . , 12687,70 Br.
10« Schweizer Fr . -- 30 844,10 G - , 30 905,90 Br.
100 ital . Lire --- 7092,90 G . , 7107,10 Br.
100 österr. Kronen --- 1/93 G . , 2,02 Br.
1 Pfd . Sterling --- 7255,20 G ., 7259,80 Br.
Ter derzeitige Mehrpreis. Die südd . Mühlenvereini¬

gung hat den Preis für Weizenmehl Spezial 0 auf
9800 Mk. pro Doppelzentner herabgesetzt.

Allgäuer Butter - und Käsebörse , 27 . Sept . Butter:
Durchschnittspreis 290,91 (in der Vorwoche 252,20)
Mk. , Umsatz 88 180 Pfund (in der Vorwoche 80 761
Pfund ) ; Weichkäse rmt 20 Prozent im Durchschnitt
!157,15 (142,49 ) Mk. , Umsatz 561 144 (690 094) Pfund;
Allgäuer Rundkäse im Durchschnitt 212,87 (190,09)
Mk . , Umsatz 179 241 (176 807) Pfund.

Stuttgarter Börse, 27. Sept . Tie Aufwärtsbewegung
am Effektenmarkt machte heute einen stärkeren Anlauf,
so daß die lang erwartete nnd notwendige Umwertung
der Aktienpreise endlich zu beginnen scheint. Deutlich
sind auch bei verschiedenen Werten Auslandskäufe z«
Bemerken gewesen. Der Freiverkehrsmarkt war aus¬
gesprochen fest . Germania Linoleum wurden in grö¬
ßeren Beträgen zu 1300—1360 (mehr 140) aufgekaust.
Auch für Ufa bestand besonderes Interesse ; sie wur¬
den mit 385 und 383 , die jungen mit 350 und 345 ge¬
handelt . Ter Bankenmarkt war fester , Bankaktien 210z
Vereinsbank 250 , junge 230 . Spinnereiwerte verloren
etwas an Interesse , blieben aber im wesentlichen un¬
verändert . Nur Kolb und Schü-le büßten 50 Punkte
ein . Brauereien uneinheitlich. Brauhaus Ravensburg
270 , Brauerei Eßlingen 250 , Württ .-Hohenzollern 430.
Wulle 395 . Ter Maschinen - und Metallmarkt war
mit wenigen Ausnahmen ausgesprochen fest . Daim¬
ler 550 . Feinmechanik 1701 , Hohner 1060 , Laich -
heimer Werkzeug 1910 , Eßlinger Maschinen 1099, Ma¬
schinenfabrik Weingarten 960, Neckarsulmer 840, .junge
805 . Bad Anilin stieg nur mäßig ( 1657) , Zement
Heidelberg 1180 , Deutsche Verlag 849 (junge 800.
805 ) , Köln-Rottweil 1100.

Rottcnburg , 27 . Sept . Dem Viehmarkt waren zu¬
getrieben : 15 Kühe , 6 Kalbinnen und 18 Rinder . Ver¬
kauft wurden 7 Kühe , 1 Kalbin und 12 Rinder . Kühe
galten 45 000—70 000 , Kalbinnen 125 000 , Rinder
15 800—60 000 Mk.

Balingen , 27 . Sept . Dem Viehmarkt waren zu¬
geführt : 32 Farcen , 62 Bullen , 78 Kühe , 98 Kal¬
binnen und 168 Rinder . Erlös : Farcen 75— 128 000,
Ochsen erste 35— 40 000 , zweite 15— 30 000 , dritte
12 000 , Kühe 60— 135 000 , Kalbinnen 50— 110 000,
Rinder erste 28—47 000 , zweite 15— 20 000 Mk. je das
Stück . — Dem Schweinemarkt waren 220 Milch- und
6 Läuferschweine Angeführt . Für erstere wurden 2000
bis 2300 , für letztere 3500— 4300 Mk . pro Stück ver¬
langt . — Dem Obstmarkt waren rund 3000 Ztr . zu¬
geführt . Tafeläpfel kosteten 3— 5 Mk . , Birnen ebenso¬
viel, Zwetschgen 3— 4 Mk. je das Pfund . Mostäpfel
galten 250— 500, Mostbirnen "kO— 120, Wadelbirnen
300 und Fäßlesbirnen 50— 70 Mk . per Zentner.

Ludwigsburg, 27. Sept . Zufuhr 206 Milchschweine,
verkauft 38 Stück. Preis pro Stück 1800—4000 Mk.
Bei starker Zufuhr war der Handel flau.

Göppingen, 27 . Sept . Dem Schafmarkt am Mon¬
tag waren zugeführt 718 Stück. Verkauft wurden 519
Stück. Tie Preise betrugen für Zuchtschafe 11 —12 000
Mk. , Hammel - und Kälberjährlinge 7700— 11000 Mk. .
Hammellämmer 12 000 Mk . , Mutterschafe 8—12 000
Mk. , Brackschafe 6900—9500 Mk.



Letzte Nachrichten.
Vo» der tschechoslowakische » Republik.

WTS . Berlt«, 28 . Sept . Nach einer Meldung drr
» Vosstschen Zeitung ' aus Pcaz beschloß eine große Kund¬
gebung sämtlicher deutschen und tschechischen P :ioataig «stell-
tenorrbäade, die Regierung zu zwingen , ihren Einfluß für
eine Aenderung der Reparationspolitik geltend zu machen,
denn der wirtschaftliche Zusammenbruch Deutschlands und
OestereichS habe auch den wirtschaftlichen Zerfall der tschecho¬
slowakischen Republik zur Folge . ES dürfe keinesfalls zu-
gegeben werden , daß das westliche Kapital unter dem Schein
der Reparationen die übrige Welt wirtschaftlich vernichte

Vorbehalte Frankreich ».
WTB . Pari », 27 . Sept. Heber die gestrige Sitzung

der RrparationSkommission, in der der Empfang der deutschen
Schatzwechsel für Belgien zur Kenntnis genommen wurde,
bemerkt der »Temps '

, daß der franz. Vertreter Duboii Auf¬
klärungen verlangt und Vorbehalte gemacht habe hinsichtlich
drr Vereinbarungen zw schen der Bank von England und
der RetchSbank , sowie hinsichtlich der etwaigenVerpflichtungen,
dir die deutsche Regierung drr RetchSbank gegenüber einze-
gaugen ist. Die Erklärungen und Vorbehalte seien in das
Protokoll ausgenommen worden.

« ras Zech kehrt»icht« ehr auf seiaea Posten zurück
WTS. Berlin, 28 . Sept . Wie eine Korrespondenz

hört, wird der bisherige Gesandte der Reichs in München,
Gras Zech, auf seinen Posten nicht mehr zurückksheen. Die
Korrespondenz nennt als seinen voraussichtlichen Nrchfolger
den Ministerialrat Weber auS der Reichskanzlei . — Wie
die . Vossische Zeitung " erfährt, ist Graf Zech als Gesandter
für Christiania in Aussicht genommen.

MeinnngSverschiedenheite » im Reichskabinett über te«
Umlage- GetreibepretS.

WTB . Berlin, 28 . Sept. Mehrere Blätter wollen
wiffrn, daß ia der gestrigen Sitzung der RrichSkabinettS
über die Höhe des Preises für dar Umlazezetreide M '.i-
nungSvrrschievenheitsn geherrscht hätten , die ab» , wie di«

» Vossische Zeitung' meldet, keineswegs für unüberbrückbar
gehalten werden.

Ledebonr geht seine eigene» Wege.
WTB . Berlin , 27 . Sept. Ledebonr und seine Anhänger

teilen in einem Flugblatt mit, daß sie eine Partei konstituiert
haben, um die U .S .P .D. aufrecht zu erhalten.

Bo« ZritnnKswrsen.
WTB . Berlt », 28 . Sept. Nach einer Meldung des

» Berliner LokalanzeigsrS ' hat die Not der Preffe nunmehr
in Bayern alle Zütuugrn gezwungen , fortan nur noch ein-
mal täglich zu erscheinen.

WTB . Berlt», 28 . Sep . Die Grneraloersammlung der
VrrlagSgenoffinschaft » Freiheit ' hat beschlossen , daß di«
» Freiheit ' am 30 . September ihr Ecschüaen eiastell : . Zun
Publikationsorgan der Genossenschaft wurdedrr, vorwärts'
bestimmt.

Z »m Rückiritt drS Königs vo » Griechenland.
WTB Loade », 27 . Sept. Die Meldung von drm vor¬

behaltlosen Rücktritt König Konstantins erregt in London
großes Aufsehen . Lloyd Grorze befindet sich auf dem Wege
nach London, um auf einer von ihm auf

'
7 Uhr abends

anbrraumten Ministerkonferenz den Vorsitz zu führen. Dir
aas Athen eintreffenden , anscheinend zum Teil von der
griechisch !» Zensur gekürzten M -ldungen über eine revolutio¬
näre Bewegung in Griechenland lauten widersprechend . Wie
die B ätter melden , hat dir Bewegung sich auS den Armer¬
und Flottenhauplquartieren Myttlene und ChioS nach allen
Richtungen über Griechenland auSzebceitet . Bisher sei die
Revolution ohne Blutorrgteßen »erlaufen. Schiffe mit Trup¬
pen sollen auf dem Wege von Mytilene und ChioS nach
dem griechischen Festland « sein. In ganz Griechenland sei
der Belagerungszustand verkündet worden. Wie aus Athen
berichtet wird, ist die griechische Flotte zu den Revolutionären
übergegange« .

WTB . PrriS, 27 . Sept . Wie Haoatz mitteilt, lag
weder am Quai d'Oisay noch bei der griech schon Gesandt-
schuft in Paris bis heute Mittag eine Bestätigung vorüber
d -s Nachricht von der Abdankung deZ Königs Konstantin

Die aus Athen einzegangenen Nachrichten über den Rück,tritt des Min stsriumS und die AufstanoSbewezunzin Flotteund Armer machen jedoch, wir HrvaS hinzufügt, einen da¬
hingehenden Entschluß des Königs sehr wahrscheinlich, romn
nicht unvermeidlich.

Weiter« e »,lischr Truppe» a» f drm Weze z»r Tüttel
WTB . Lo«do», 27 . Sept . Drei weitere Bataillone

Infanterie find heute aus Aldeishot nach der Türke ! abge-
gangen. Wie aus Konstantinopel gemeldet wird, find ig
Einheiten der englischen atlantischen Flotte in Konstantnoml
etngetroffen.

Ei » « »fr»hr in Albanle»
. WTB . Fra »kf»rt ». M , 27 . Sept. Wie die „ Frank,
furier Zeitung ' auS Rom meldet , liegen dort Nachrichten
über den Ausbruch eines Aufruhrs in Albanien vor. Die
albanischen RegierungStruppm seien bei Tirana geschlagen
worden, Ursache des Aufstands sei vermutlich die Rück¬
wirkung der Ereignisse im Orient auf Albanien.

Rußlaud.
WTB . L « »d <«, 27 . Sept . „Daily Telegraph ' zufolg,

hat der stellvertretende Kommissar der Soojetregierung I«
London gestern im Auswärtigen Amt erklärt, Raßla »i>
wünsche eine friedliche Regelung, könne aber keiner inter¬
nationalen Entscheidung in der Frage der Stellung Kauften.
tinopelS und drr Meerengen zustimmen , die in Abwesenheit
seiner Vertreter «rzirlr werde.

Schwere- Autornzlück.
WTB . J, »kSr»ck, 28 . Sept . Nach einer Blättermeldung

auS Trient ist ein mit Ausflügler« besetztes Auto auf dir
Rückfahrt von Trient von einer Brück « bei Feltre in den
CiSmonbach gestürzt . 7 Personen wurden getötet. Bonden
28 Verletzten starben4 bei derUeberfühmng in dakKcankenhanS.

Mutmaßliches Wetter.
Die Depression im W .'sten macht weitere Fortschritte.

Am Freitag und SrmStag ist zunehmende Brdeckung m!l
vereinzelten Niederschlägen zu erwarten.

Bms « -» Gerl«, der « Kieker^»-,«- OuMexLrr« Al -»«« h.

in gediegener Ausführung
sind wieder eingetroffm und

empfiehlt preiswert
die

ist szrskssm im RsdrsuLst unÄ dMZ.
»1 L « SIL l_t. L S .

ttLNSckL. S Lie. , VULLLLODK?

-W-KWU.

« Ltensteig-Stadt.

k '
r'eiävilliAs

N« Souutaz , de» 1. Okt. rückt die
I. und III. Komp.

zur Uebuvg au».
Ar»treten präzis ' /s8 Uhr morgens.

Das Kommaudo.

Wegen drr verspäteten Ernte wurde der

Amneldetermi»
für den Besuch der Landwirtschaftlichen
Winterschule auf 10 . Oktober verlängert.

Anmeldungen an den Schulvorstand Herrn Orkonomir-
Rat Boßler.
Sük den LandwirLschaftl. Vezilksvekeln:

Wilhelm Diugler.

ültsnstelg.

.Ei

! kMgk vlmer küügk!
l Mä küugtkilk
ch 8mci eiagetrolien unä empkieiiit I
; kau ! Reck . ^

»»»»

« liensteig.

WM" kauft EMW und erbittet sofort Angebote
L. Walz , Obsthandlung.

Alte «strig
Markenfreies weißer

Auslaudszucksr
in zulktzt gelieferter Qualität ist wieder eirtgetroffsn ; eS können
größere und kleinere Mengen bestellt und abzehoir werden
bei

C . W . Lutz Nachfolger
Fritz » Shlrr jr.

re . L.
Hem« abd . 8 Uhr

Boll-
versammlunz

im Lokal.
1 . Abgabe d .VerelnSabzeichen
2 . Wichtige Besprechungen
3 . Verschiedenes.

Der « »Sfchuß.
Jüngerer, fleißiger

Wckcht
zum sofortigen Eintritt ge¬
sucht. Angebote mit Lohn¬
ansprüchen bei freier Station
erbittet

Walter Brecht
Baumschulen

Ditziuge« b. Leonberg.

Etwa 10 ZentnerMdelbirneu
verkauft
Joh .Wolf » Gaugeuwald

WreZeiw

N UW tkM!
LU kostetimOktover
nur 100 Mark u. bietet
mit ihrer täglichen Aus¬
gabe ihren Lesern «ine
Menge wiffenSwerteMit«
teilungen. — Bestellen
Sie unsere Zeitung des¬

halb sofort!

Ehrul «.
Uchrut

von Joh . Kienzle
ist zu haben in der
A bleker'rchr» Suchtzanälg

Mte»ßeig.

Zumweiler.
Für Januar «. Februar

werden

cmairiommen.
! Frs« Göllring n . Kalmlmch.

Tafelwagen,

und

Gewichte,

Simrimaße, Feldhauen,
Schaufeln , Gabeln usw.

sind in reicher Auswahl preiswert erhältlich bei

I-oreiir bur K .,"
Tetes >- n 4v.

MW-MerkM
ist das Best : sü. alle Tiere , schützt vor
Knochenweichr und erhält die Freßlust.

Ledvsrrvsli-Ilragei'iö Mmteiz !,
'!

. . - süö fiüuis Limmsrsfslii ^

^ uksrtlMML
von

Rruckardeilvu
bLU »lost de! »lstuvUalor Sscklouuufl

d«»1»s» «mpkostls»
«lie

lLd. L.
— ältsmlsig. —
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